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domorphen Bildung des faserigen Parasits Erwähnung geschehen, der im l1mern 
der Krystalle durch Verlust an Borsäure und neue Anordnung der Theilchen 
entsteht, und des Einflusses, welchen nach Dr. V o I g e  r diese Veränderung auf 
die optischen von B re w s t er und B i o  t gefundenen Thalsaehen haben müssen. 

Schliesslieh wurden die im Laufe des Monats Februar eingelangten Druck­
werke zur Ansicht vorgelegt. 

Sitzung am 6. März 1855. 

Herr M. V. L i  p o 1 d wies die Schaustufen aus den eocenen und aus den 
Kreideschichten vor , welche er im letz ten Sommer im nordöstlichen Kärnthen 
gesammelt hatte, und erörterte ihr geologisches Auftreten. 

Die eocene Tertiärformation findet sich bei Guttaring nordöstlich von 
St. Veit vor, wo dieselbe bet·eits von Hei't'n Dt•. A. B o u e vermuthet und später von 
Herrn Fr. v. Hau e r  durch Bestimmung de1· dat·in vorkommenden Petrefacten 
mit Sicherheit erkannt wurde. Neuerlich hat Herr Dt·. Hör n e  s aus den bishet· 
in Gultaring vorgefundenen Petrefacten folgende 15 Arten bestimmt, welche 
den untersten Gliedel'll der Eocenformation entsprechen und die grösste Ueber­
einstimmung mit den Vorkommen im Val di Ronca zeigten . 

1 . . Jfyliobates goniopleurus Ag., kommt auch im Londonthon auf der Insel 
Sheppey vor. 

2. Cancer punctulatus Desm. ? (eine Krebsschere , die wahrscheinlich 
diesem bei Biaritz , Verona, Vicenza, Bologna ziemlich häufig vorkommenden 
Krusten angehö1·en dürfte) . 

3. Ancillaria buccirwides Lam., eine im Pariser Grobkalke ziemlich häufig 
vorkommende Art. 

4. Fusus Noae Lam., eine vorzüglich im Gt·obkalke von Paris und im Lon­
donthon, 'dann in den Eocen-Ahlagerungen von Nizza, Gap, Ronca häufig auf­
tretende und sehr bezeichnende Art. 

ä. Ce1·itllium mutabile Desh., eine im Pa1·iserbecken, namentlich bei Beau­
champ, Valmondois, Assy, Tancrou, Betz, Assy, Ermenonville, besonders häufige 
Art. 

6. Cedthium undosum Al. Brong., eine ausschliessend nu1· in den unteren 
Eocenschichten bei Ronca vo1·kommende seltene At't. 

7. Cerithium llexagonum Lam. Diese füt· Ronca und Vicenza bezeichnende 
At·t kommt auch, wenn gleich weniger häufig, in dem Grobkalke von Paris und im 
Londonthon von Barton vor. 

8. Cl�rithium lamellosum Lam., eine im Grobkalke von Paris ziemlich 
gemeine Art. 

9. Ceritltiurn elongatum Brong., eine auch zu Ronca, Creazzo und Vicenza 
wenn gleich seltener vorkommende Art. 

10. Solar·ium plicatum Lam., häufig im Sande von Soissons, im Grobkalke 
von Paris und Cotentin, im Thone von Barton und im Sande von ßracklesham, 
dann auch in Ronca. 

11. Natica intermedia Lam.? Oiese Art ist die neben den Cerithien in dem 
�1ergel von Guttaring am häufigsten vorkommende und zugleich bezeichnendste 
Versteinel'Ung. Die in gt·osser Anzahl vorliegenden Exemplare stimmen voll­
kommen mit der von Br on gn i a r t  bei ßonca aufgefundenen und beschriebenen At·t 
Natica perusta B1·ong. überein. Vergleicht man jedoch diese Exemplare mit 
den Abbildungen ,  die D e s ha ye s von der La m a r c k'schen At·t .Nat. intermedia 
gibt, so stellt es sich heraus, dass beide Formen auf die L a m a  r c k'sehe Art 
bezogen werden dürften. 
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12. Corbulrt sfriata, Lam., eine bei Biariti im untereil Sande von Soissons 
und im Londonthon gemeine Art. 

1 a. 08trea, cyn�bioltt De.�!t., eine bei Valmondois, Assy, Ta ncrou , Boucon­
villers ziemlich häufige Art. 

14. Ostrca cariosa. De.�lt., eiue bei Biaritz, Trabay und im Grobkalke von 
Paris und in Belgien gemeine At·t. 

1 ä. Ostren cy1ttlwla Lam., eine kleine im Park von Versailles , bei Jeun·e 
u. s. w. ziem lich selten vorkommende Art. 

Aus diesen wenigen Bemerkungen geht hervor, dass der Met·gel, in welchen 
die vot·liegenden Versteinerungen vorkommen, den untct·stcn Gliedet'll der Eoccn­

formation, der sogenannten Nummuliten-Etage, angehöre. Am meisten lJ ehe l'­
einstimmung zeigen die Exemplare mit den ganz gleichen Vorkommnissen im Val 
di Ronca. 

Die Eocenfo rmation tritt in der Mulde von Guttaring auf, bildet den Rücken 
zwischen Guttaring und dem Görtschitzthale (Deinsberg) , und den Riickcn 
zwischen Guttaring und Allhofcn ( Speckbauerhöhe und Sonnberg), ohne sich im 
Görtschitzthale oder bis Althofen auszudehnen, und erscheint auch in kleinen 
isoliden Pm·tien am Dachb erge südöstlich von Althofen, bei Kappe! am Silberbache 
und am Picmbet·ge westlich von Klein St. Paul. Sie besteht aus pctrefactenleet·en 
Thonen, als tie fs ten Schichten, übet· welchen peh,efactenführende Mergel und 
Mergelkalke mit Kohlenflötzeu, sodaun gelbe und weisse Sande, endlich nummu­
litenreiche s_and ige un d ka lkige Schichten, als das oberste Glied der Ablagerung, 
liegen. Im Nummulitenkalke des Piemberges findet man zahh·eiche Echinodermen. 
Die eocenen Schichten bei Guttaring sind am nöt·dlichen Geh änge det· 1\lnldc 
unmittelbar auf Thonglimmerschiefer, arn südlichen Gehänge abet· auf Kreide­
bildungen ahgelaged, denen sie auch am Dachberge und am Piemberge aufliegen . 
Hei Kappe! und auf det• Speckbauerhöhe (Sonnberg) bat man Braunkohlen in 
denselben erschürft und am letztet·en Puncte einen Abbau darauf begonnen. Die 
Kohlenflötze daselbst ,  deren man viet• untet·scheidet ,  und deren mächtigstes 
kaum ä Fuss mächtig wit·d, sind dm·ch Zwischenlager von Mergelschiefcr, muschel­
reichen Kalksteinen getrennt, sehr ahsät1.ig und häufig verdrückt, und deuten 
durch ihr unrcgelmäss i ges Auftt·eten auf vielfache Schichtenstöt·ungen hin. Der 
muldenfonn igen Auflagerung entsprechen d fallen die coccnen Schichten nächst 
Guttaring am nördlichen Gehänge nach Süden und am südlichen Gehänge nach 
Norden ein. Im Allgemeinen besitzen demnach die eocenen Ablagerungen im 
nOJ'döstlichen Kärntl1en eine get·inge Verbreitung, und auch ihre Mächtigkeit 
beträgt nicht über 800 Fuss. 

Verbt·eitetcr ist die Kreidefot•matinn im nordöstlichen Theile Kiirnlhens. 
Schon Het'l' Franz v. R os t h o t' n hat die Gebil·gsschichten zwischen Althofen und 
l\1annshet·g, in denen Hippuriten (Rudisten) vorgefunden wo1·den sind, für Krei de­

scltichteu ei·kläd wtd Her•· l\1. V. LipoId hat diese Angabe nicht nur durch das 
Vorfinden von Rudisten am Allhofnet· Calvarienbet ·ge , am Zensberge und am 
Reinberge bei St. Pani, sondern auch llm·ch die petrographische Uebet·einstim­
mung dieser Schichten mit den bekannten K1·eideschichten in Ober- Oesterreich, 
Stcicrmm·k und Salzburg bestätigt gefunden, in dem z. ß. einzelne Kalkschichten 
dieset· Ahlagel'lmg auflallend übet·einstimmen mit den bekannten Marmot·cn Hili 

Fnte�·she1·ge hei Salzbm·g, welche der Kreideformation angehören. Die Kreide­
formation wi1·d im nordöstlicl1cn Kämthen von Mergeln, Sandsteinen und Kalksteinen 

gebildet, unter denen letztet•e Yot·hcrrschcn und in Bänken bis zn 3 Fuss geschich tet 
auftreten. Zunächst dem Grundgebirge finden sich auch Dreccien von Kalk 
und Schieferarten vor. Ausser ßudisten fand Herr Li p o l d noch Korallenarten 
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und unbestimmbare Bivalven in den Kalksteinen vor. Die Kreideschichten bilden 
die Hügelkette zwischen dem Görtschitz- und Silberbache von Althafen und 
Guttaring (im NOl'den) an bis nach Eberstein und Mannsberg (im Süden). Ver­
einzelte Ablagerungen davon treten am Zensberge nordöstlich von St. Georgcn 
am Längsee, südlich von Silberegg und am rechten Ufet· des Gurktlusses bei M. 
W olschert, Gamina und Dürn feld auf, und im Görtschitzthale treten dieselben 
nächst Wieting und bei Untet• St. Paul auch ans linke Flussufer übea·. Veber­
dies findet man die Kreideformation im untern Lavantthale am Rheinberg und 
Weinberg östlich von St. Paul, ferner nächst St. Martin südwestlich von St. Paul, 
wo dieselben bis an den nach Eis führenden Gebirgssattel hinaufreichen, endlich 
in der vereinzelten, aus dem Diluvium vorragenden Felskuppe bei Rahenstein an 
der Drau zwischen Lavamünd und Unter-Dt·auburg. Man findet die Kreide­
schichten sowohl auf W crfenet• und Guttensteiner Schichten (bei Untet· St. Paul, 
Mannsberg, Zensberg, bei St. Paul im Lavantthale), als auch unmittelbar auf 
Grauwacken- und Thonglimmet•schiefern (bei Wieting, Althafen) abgelaget·t. 
Auch die Mächtigkeit det· Kreidescltichtcn schätzt Het-r M. V. Lipoid nicht über 
800 Fuss. 

Herr Kat· I Ritter v. H a u e r  machte eine MitthPilung übet• die Salze, welche 
1\bngan, Nickel und Kadmium in Verbindung mit Essigsäure bilden. Diese Mit­
theilung bildet einen Nachtrag zu einet• ft·ühcren Arbeit übet· essigsaure Magnesia; 
obwohl nämlich die Essigsäure zu einer der bek;mntcsten organischen Säuren 
gehört, so sind doch die genannten 1\ietallderivate derselben bisher nm· unvoll­
ständig bekannt geblieben. Das Mangansalz bildet t·hombische BläHehen von 
rosenrother Fat·be , zumeist mit abgestumpften Kanten, und enthält 4 Atome 
Wasser; dasselbe ist waht·scheinlich isomorph mit dem Magnesiasalze. Eine 
genauet·e hystallographische Bestimmung desselben hat Hcrt• Ritter v. Z ep h a­
t· o v i c h  unternommen. 

Das Kadmiumsalz ist seht• schwierig zu et·halten, daher auch seine Existenz 
mehrfach gänzlich geläug·net wm·de. Es bildet ziemlich gt·osse Prismen mit leb­
haft glänzenden Flächen und gehört dem augitischen Kt·ystallsysteme an. Die 
Messung hat ebenfalls Herr Rittet• von Z e p h a t' o v i c h  freundliehst iihet·nommen 
und ausgefühd. Das Salz enthält 3 Atome Wasset• und hat daher denselben 
chemischen Charakter wie das essigsaure Zinkoxyd. Es ist nm· aus sauren 
Lösungen zu erhalten, welche det· freiwilligen Verdunstung und einer völlig 
ungestörten Ruhe überlassen werden. 

Das Nickelsalz enthält 4 Atome Wasser. S('ine Krystallform ist bereits in 
der neuerliehst erschienenen gekrönten Pt·eisschrift von Herrn Prof. S c h a b  u s 
umständlich beschrieben. 

Herr Ferdinand v. L i d  I legte die von ihm aufgenommenen geologischen 
Detailkal'ten des westlichen Theiles des sihll'ischen Beckens von Mittelböhmen bis 
zum Meridian von Holaubkau zur Ansicht vot·. Nach den umfassenden neuet·en 
UntersuchungenB a r r a n d  e's lassen bekanntlich die Schichten dieses Beckens zwei 
Ahtheilungen, eine untere und eine obet·e, unterscheiden, deren jede wieder in 
rnehret·e Etagen zerfällt. Nur die Etagen der unteren Abtheilung finden sich in 
dem von Het-rn v. L i d  I aufgenommenen Tb eile des Beckens und zwat•: 1. Die 
azoische Etage, bestehend aus thonigcn mattg·länzenden Schiefem, mit untet·­
gcot·dneten Kiesel schiefem, Aphanitschict'et·n, Kalk und Eisensteinlagern, Alaun­
und Vitriolschiefem, an einzelnen Stellen durchbt·ochen von Granit, Diorit, Pot·­
phyt·en , Basalt u. s. w. Die L'ntet·lage der Gesteine dicset· Etage bildet meist 
krystallinischcr Thonschiefer; sie nehmen den gt·össten Theil der untersuchten 
Gegend ein und werden von der Steinkohlenfot·mation der Pilsener und Radnitzet• 
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Mulde uogleichförmig überlagert. 2. Die protozoische Etag{', ebenfalls aus 
Schiefern bestehend, reicht nur in einem schmalen Streifen, bei Mletschitz, in 
das Gebiet. 3. Die Quarzit-Etage, die nebst den eigentlichen Quarziten auch 
Schiefer, Sandsteine und Conglomerate in sich begreift; im Zusammenhange mit 
den Gesteinen dieser Etage finden sich Aphanite und Porphyre. Besonders aus­
gezeichnet ist diese Etage durch die ihr eingelagerten mächtigen Schichten von 
Braun- und Rotheisenstein, wie jene von Klabowa, Lipowitz, Holaubkau u. s. w. 

Aus einem von Herrn Johann K u d e r n a t s c h  zu Steierdorfim Banat erhal­
tenen Briefe theilte Herr Bergrath Fr. v. H a u er Nachrichten über einige geolo­
gische Beobachtungen mit, die derselbe in der Umgehung seines Wohnortes 
anzustellen Gelegenheit fand. Die ausführliche Mittheilung erscheint im nächsten 
Hefte dieses Jah1·buches. 

In einer treffiichen, sehr zeitgernässen Schrift, "die Gletscher der Jetztzeit", 
gab Herr Albert M o  u s s o  n in Zürich erst kürzlich eine Zusammenstellung und 
P1·üfung ihr er Erscheinungen und Gesetze. Selbst nach den Arbeiten eines de 
S a u s s u r e, v. Cha r pe n t i e r ,  A g a s s i z, D e sor, V e n e t z ,  A u g i, Fo r b e s, 
H opk i n s, Mcr i a n, l\la r t i n s, Sch lagi nt w e it, .Si m o n y  und Anderer, fehlt 
noch Manches, um in allen Richtungen das vielbearbeitete Feld der Forschung 
und Beurtheilung als gänzlich erscl1öpft zu betrachten. So unter andem in der 
Theorie de1· Ursachen der Bewegung. Ein seit langen Jahren aufmerksamer 
Beobachter de1· Fender und Schnalse•· Gletscher in Tirol, He1·r Gcorg G ö t s c h, 
Wundarzt in Tschars bei Naturns im Vintschgau, bringt in einem Briefe an Herrn 
Di1·ector H a i d i n g e  I', nach den E1·scheinungen, welc1Ie ihm der Schnalser Glet­
scher darbot, die bekannte Körnerbildung mit der Vorschiebung dadm·ch in 
Zusammenhang, dass in den tiefen, immer. compacte1· werdenden Eisschichten 
fortwährend K•·ystallisation stattfindet, "so dass sich die Masse in festere Eiskörner 
und etwas Wasse1· scheidet. Dieses übrige Wasse1· hä]t die Körner der Art 
zusammen, dass sie wohl ein zusammenhängendes Ganze bilden, aber doch eine 
Ve1·schiebung unter sich so weit zulassen, dem Eindruck auszuweichen und als 
Gletscher aus dem Bildungslager hcraush·eten zu können." Diese Ansicht schliesst 
sich in mancher ßcziehung übereinstimmend auch mit der von Herrn v. Ch a rp e n­
t i er vollkommen an die von F o r b e s  der Viscidität der Gletschermasse an, nur 
dass bei den ve•·gleichenden V ersuchen, welche der letztere anstellte, mit einer 
dickflüssigen Mischung von Gyps und Leim, die in abwechselnd blau und wciss 
gefärbten Partien ausgegossen wm·den, die viscide l\lasse aus zwei Bestandtheilen 
zusammengesetzt ist, von welchen die eine wirklich zäheflüssig bleibt, die 
andere ahe•· fest ist , während sich im Gletscher nur Ein Bestandtheil findet, 
der aber abwechselnd fest und flüssig wird. Namentlich wird von Herrn G ö t s c h  
auch wieder die Aufsaugong von Wasser durch die Gletscher hervorgehoben, die 
ein so wicht iges Moment in dem Y orriickcn derselben bildet. 

snr.ung am 13. llärr. 1855. 

Herr Ministerialsecretär V. S tJ· e f f l e u r  legte seh•· nett ausgeführte Reliefs 
von Nieder-Oestel'l'cich, das eine mit den geologischen Einzeichnungen versehen, 
das zweite nach den verschiedenen Höhenstufen mit Farben bemalt, zur Ansicht 
vor und maehte einige Beme1·kungen übe1· derartige Darstellungen überhaupt. 

Bei der plastischen Da•·stcllung ganzer Länder kann, de1· Kleinheit des Maass­
stabes wegen, nicht mehr eine schöne landschaftliche Ausführung mit allen 
Waldungl'n, Feldern, Wiesen u. s. w. geforded werden, wie man sie bei den 
Reliefs kleinere Bezirke zu sehen gewohnt ist. Hier handelt es sich vielmehr, 
nebst der Plastik der Hauptmassen, um das schnelle Ahlesen dc1· a h so Iu t e n 
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